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Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Ausgabe täglich (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) Nachmittags 3 Uhr für den folgenden Tag.

Jnſeraten- Annahme bis 9 Uhr Vormittags. Größere Jnſerate Tags zuvor.

Telegraphiſche Nachrichten.
Waden- Baden 10. Okt. Seine Majeſtät

der Kaiſer empfing geſtern den Wirklichen Ge-
heimen Legationsrath v. Bülow zum Vortrag.
Abends wohnte der Kaiſer der Theatervorſtellung
bei. Heute Vormittag arbeitete Se. Majeſtät
mit dem Chef des Militär-Kabinets, General-
Lieutenant v. Albedyll.

Kiel, 10. Okt. Die Korvette „Olga“, mit
Sr. Königl. Hoheit dem Prinzen Wilhelm an
Bord, iſt heute Vormittag 10 Uhr nach Ply-
mouth in See gegangen.

Stuttgart, 10. Okt. Wie der Staatsan-
zeiger für Würtemberg ſchreibt, hat der Beirath
der Verkehrsanſtalten in einer am Montag den
9. d. unter dem Vorſitz des Staatsminiſters
v. Mittnacht abgehaltenen Sitzung folgenden ein
ſtimmigen Beſchluß gefaßt: Die Erhaltung der
reichsverfaſſungsnäßig beſtehenden finanziellen
und adminiſtrativen Selbſtſtändigkeit der württem-
bergiſchen Poſtverwaltung liegt im Landesintereſſe;
deshalb kann Würtemberg nur ſolchen Maßnahmen
der Abhilfe gegen die Mißſtände, welche aus der
Verſchiedenheit der Poſtwerthzeichen hervorgehen,
zuſtimmen, welche die Selbſtſtändigkeit der württem
bergiſchen Poſtverwaltung unberührt laſſen.
Der Beirath empfiehlt, daß mit Werthzeichen
anderer deutſcher Poſtverwaltungen verſehene
Poſtkarten unter geeigneten Maßnahmen künftig
befördert werden. Der Antrag eines Mitgliedes,
den Umtauſch anderer Werthzeichen gegen würt-
tembergiſche bei den Poſtanſtalten zu empfehlen,
wurde mit 9 gegen 7 Stimmen abgelehnt.

Wien, 9. Okt. Der Kaiſer empfing heute
den japaneſiſchen Prinzen Ariſugawa in feierlicher
Audienz und beſuchte denſelben ſpäter im Geſandt-
ſchaftshotel. Ebenſo ſtattete der Kaiſer dem
Könige von Griechenland einen Beſuch ab und

empfing ſpäter den König in der Hofburg. Der
König von Serbien und der König von Griechen-
land wechſelten ebenfalls gegenſeitig Beſuche.
Der König von Griechenland empfing den Mi-
niſter des Aeußern, Grafen Kalnockt. Dem heu-
tigen Hofdiner wohnten der König von Serbien
und Prinz Wilhem von Preußen bei. Morgen
findet zu Ehren des Königs von Griechenland
Galadiner ſtatt. Prinz Wilhelm von Preußen iſt

heute Abend abgereiſt und wurde vom Kaiſer
zum Bahnhofe begleitet.

Laibach, 9. Okt. Jm Landtage erklärte der
Landespräſident auf eine bezügliche Jnterpellation,
der deutſche Schulverein habe ſeinen geſetzlichen
Wirkungskreis nicht überſchritten.

Feſt, 9. Oktober. Das Abgeordnetenhaus
wählte Kemeny und Szontagh zu Vizepräſi-
denten.

Feſt, 10. Okt. Nachdem das Haus ſich
konſtituirt hatte, richtete der Deputirte Mocſary
an den Miniſter des Jnnern die Anfrage, warum
über Preßburg das Standrecht verhängt worden
ſei, ohne daß das Komitat die Verhängung be-
antragt habe. Miniſterpräſident Tisza antwortet,
der Erlaß ſei blos deswegen erfolgt, damit der
ſelbe, wenn nothwendig, ſogleich angewendet
werden könne. Die Nachrichten über die Preß-

burger Judenkrawalle ſeien übrigens übertrieben,
amtlich ſeien nur unbedeutende Unruhen konſta-
tirt, doch habe die Regierung nicht die perſön-
liche Freiheit eventueller Räuber, Mörder und
Mordbrenner in Betracht ziehen können, ſie habe
vielmehr die Ruhe und den Frieden der Bürger
des Landes beſchützen müſſen. Bei der Kon-
ſtituirung der Sektionen ſiegte überall die libe-
rale Partei.

Paris, 9. October. Die Rede des italieni-
ſchen Miniſterpräſidenten Depretis macht hier
durchweg einen günſtigen Eindruck.

St. Detersburg, 10. October. Der Vor-
anſchlag des Finanzminiſteriums pro 1883 be-
ziffert den Ertrag der Goldbergwerke auf circa
2614 Pud.

Welgrad, 9. October. Die Königin em-
pfing verſchiedene Deputationen, welche Ergeben-
heits Adreſſen überreichten.

Zukareſt, 9. October. Zur Theilnahme
an den Manövern der rumäniſchen Armee, welche
vom 12. bis 16. d. M. ſtattfinden, werden von
Oeſterreich, Rußland, Jtalien, Frankreich und
England Offiziere hierher entſendet von Oeſter
reich- Ungarn iſt ein Oberſt und ein Hauptmann
vom Generalſtab dazu hierher kommandirt.

Kairo, 9. Oktober. Durch die gegen die
Theilnehmer an der Rebellion eingeleitete Unter
ſuchung ſoll ſich herausgeſtellt haben, daß die-
ſelben fortdauernd Beziehungen zu dem Sultan
unterhielten, ſelbſt zu der Zeit, als die Procla-
mation gegen Arabi erlaſſen werde.

Konſtantinopel, 10. Oktober. Jn der be-
reits ſignaliſirten Antwort Lord Dufferins auf
die Note der Pforte vom 25. v. M. wird ferner
darauf hingewieſen, daß, abgeſehen von der be-
reits erfolgten theilweiſen Räumung Egyptens
da eine egyptiſche Armee nicht vorhanden ſei,
der engliſchen Regierung die Verpflichtung obliege,
die Okkupation bis zu dem Zeitpunkte zu ver-
längern, wo die militäriſchen Streitkräfte Egyp-
tens neu organiſirt ſein würden und der Khedive
die Erklärung abgegeben haben werde, daß er
Mittel beſitze, um für die allgemeine Sicherheit
einzuſtehen.

Man ſchreibt uns aus Berlin, 4.
Okt.: „Seit Jahren hatte ich keine Wahlver-
ſammlung beſucht. Die Erfahrungen, die ich vor
etwa 5--6 Jahren mit konſervativen Wahlmännern
gemacht, hatten mich entmuthigt; damals fanden
ſich kaum 30 bis 40 Menſchen ein, trockene Re-
den wurden gehalten, die Zuhörer blieben kalt,
es fehlte eben das pulſirende Leben und die
Begeiſterung für die konſervative Sache. Geſtern
entſchloß ich mich, in die Verſammlung der anti-
fortſchrittlichen Wähler des I. Landtagswahlkrei-
ſes zu gehen, um meine Kenntniſſe über den
gegenwärtigen Stand des konſervativen Lebens
zu bereichern. Wie anders ſieht es heute aus
als damals! Der große Saal des Arnim'ſchen
Hotels war gedrängt voll, in den Gängen ſtan
den die Menſchen, ohne ſich rühren zu können.
Und welcher Geiſt belebte die Verſammlung!
Da Herr von Rauchhaupt, der eine der

Erſcheinen verhindert war, hielt allein Herr Hof-
prediger Stoecker ſeine Kandidatenrede. Obwohl
die Rede und namentlich die Schlagfertigkeit des
Redners mich in hohem Maße anregten, richtete
ich doch meine Aufmerkſamkeit mehr auf den
Eindruck, welchen ſeine Worte in der aufmerk-
ſamen Verſammlung hervorbrachten. Und hier
muß ich geſtehen, daß alle meine Erwartungen
übertroffen waren. Wie wäre es vor 56
Jahren möglich geweſen, daß ein Prediger in
einer politiſchen Verſammlung auftrat und daß
von ihm vorgetragene chriſtliche und konſervative
Grundſätze Begeiſterung und Jubel erregten!
Damals wären ſolche Anſichten verſpottet, ein
ſolcher Redner ausgeziſcht worden. Heute fühlen
ſich die Bürger Berlins gehoben und getragen
von jenem Geiſt, ſie ſtrömen in die Verſamm-
lungen, wo man den fortſchrittlichen Grundſätzen
mit Energie entgegentritt! Die Ausführungen
des Redners z. B. über die Nothwendigkeit der
konfeſſionellen Volksſchule wurden mit dem lau-
teſten Beifall begleitet. Und wer waren die Zu-
hörer? Bürger jeden Standes, Jung und Alt,
welche in ſich das Wiedererwachen eines konſer
vativen Bewußtſeins fühlen, nachdem ſie Jahre
lang mit fortſchrittlichen Jdeen zum Ueberdruß
geſpeiſt waren, und die jetzt nach einer anderen
Speiſe, die ihnen mehr inneren Halt und ſittliche
Kraft giebt, lechzen.

Wer heute in eine konſervative Berliner
Wahlverſammlung geht, der muß ſich überzeugen,
daß es um die konſervative (antifortſchrittliche)
Sache in Berlin gut, ja ſehr gut ſteht. Die
konſervative Bewegung in der Reichshauptſtadt
iſt kein künſtliches Produkt, ſondern aus dem
innerſten Herzen der Bevölkerung heraus gewach-
ſen, welche einen tiefen Abſcheu gegen die nivelliren-
den fortſchrittlich-demokratiſirenden Jdeen empfin-
det. Begreiflich iſt es, daß die Führer der Ber-
liner Fortſchrittspartei mit Beſorgniß dem An-
ſchwellen der konſervativen Strömung in Berlin
iuſehen. Zwar thun ſie ſehr ſiegesgewiß und
zhre Organe ſprechen mit Hohn von den Berliner
Konſervativen, damit die Provinz in ihrem
Glauben an die Allmacht der Fortſchrittspartei
nicht erſchüttert werde. Aber die Zeit iſt nicht
fern, wo ihre ganze Herrlichkeit dahinſinkt und
das ganze Kartenhaus der fortſchrittlichen Agi-
tation in ſich zuſammenfällt. Dieſe Zuverſicht
muß ſich jedem aufdrängen, welcher das conſer-
vative Leben in Berlin in ſeinen äußeren Er-

ſcheinungen wahrgenommen hat. Wenn nur die
Konſervativen in den Provinzen ihre Schuldig-
keit im gleichen Maße thun, dann hat es mit der
Fortſchrittspartei bald ein Ende, nicht nur in
Berlin, ſondern im ganzen Lande.“

Aus Stadt, Kreis, Provinz
und Umgebung.

Der Nachdruck unſerer „D.-C.“ iſt nur mit
Angabe der Quelle „WMerſeb. Krsbl.“ erlaubt,

was zu beachten bitten.

Merſeburg, 11. Oktober.
Nach einem heute, Mittwoch,

eingetroffenen Telegramm erfolgt die
konſervativen Kandidaten, wegen Krankheit am Ankunft des Großfürſten Wladimir



um s Uhr MHorgens, alſo nicht wie
bisher bekannt um 12 Uhr.

Merſeburg. Die Nachricht, daß am nächſten
Sonntag im Tivoli ein großes Concert ver-
bunden mit den beliebten Vorführungen des Aero-
grammoptikon des Herrn A. Halle aus Berlin
ſtattfindet, verſpricht einen genußreichen Abend
und machen wir ſchon jetzt hierauf ganz beſonders
aufmerkſam.

Döllnitz, 6. Oktober. Heute gegen Mittag
brach hier bei dem Koſſath Br. ſchon wieder
Feuer aus und zwar wurde eine Scheune ein-
geäſchert. Erſt am 23. Auguſt hat es bei dem
pp. Br. gebrannt. Das Feuer ſoll diesmal
dadurch entſtanden ſein, daß der Schornſtein
des Nachbars ausgebrannt iſt und die Funken
auf das Strohdach der Scheune geflogen ſind.
Dem gen. Br. ſind ein Schwein ſowie einige
Ziegen und Hühner verbrannt.

(O.-C.) Naundorf, 10. Okt. Am vorigen
Donnerſtag hatte der Arbeiter Freidank in der
Körbisdorfer Zuckerfabrik das Unglück, durch
den Sturz in eine Rinne ſich eine erhebliche
Knieverletzung zuzuziehen. Glücklicherweiſe iſt er
durch die wohlthätige Einrichtung der Kranken-
kaſſe während der Zeit ſeines Krankſeins vor
Mangel geſchützt. Am Montag Abend wurde
im Stoye'ſchen Gaſthofe zu Körbisdorf von der
Carlsbader Badekapelle ein Konzert gegeben.
Die Ausführung der 8 Piecen des vielverſprechen-
den Programms muß als eine gelungene be-
zeichnet werden. Leider war der Beſuch nicht
ſehr zahlreich. Am Donnerſtag findet in
Merſeburg die Verſammlung der Kreis-Synode
ſtatt. Unſre Gegend ſendet dazu als ſeine Ver
treter den Kirchenälteſten Seibicke-Benndorf und
den Ortsrichter Spindler-Naundorf. Jn Be-
zug auf die nun ſchon ſo oft abgeſteckte Bahn
des Geiſelthales verlautet jetzt, daß der Bahn-
hof hinter den Garten des Oekonomen Erbis in
Frankleben kommen ſoll, ein allerdings etwas
verſteckter Ort. Hoffentlich ſehen wir denſelben
noch an einer günſtigeren Stelle.

(O.-C.) Eisleben 9. Oktober. Profeſſor
Gneiſt hat definitiv erklärt, kein Mandat
für den Landtag wieder annehmen zu wollen.
Jn der geſtrigen Urwähler-Verſammlung wozu
das vereinigte deutſch und freiconſervative
Wahlkomitée auf dem Wieſenhauſe eingeladen
hatte, präſendirte ſich als Kandidat Herr Dr.
Hans Delbrück, Docent der Berliner Univerſität
und Herausgeber der „politiſchen Wochenſchrift.“
Nach Darlegung ſeines politiſchen Standpunktes,
der allerſeits die vollſte Zuſtimmung fand,
acceptirte die Verſammlung einſtimmig den Vor-
ſchlag des Geh. Bergraths Leuſchner, den Berg-
hauptmann Dr. Huyſſen Halle und Dr. Hans

Auf Wiederſehen.
Novelle von C. Lucas.

(Nachdruck verboten.
(Fortſetzung.)

Indeſſen kam eines Morgens der Lyceums-
direktor in meine Wohnung geſtürzt und brachte
mir ein großes, mit den Siegeln der kaiſerlichen
Akademie verſehenes Schreibein, in welchem mir
mitgetheilt wurde, daß ich das Examen vorzüg-
lich beſtanden hätte, behufs Anſtellung im ruſſi-
ſchen Staatsdienſte aber erſt die ruſſiſche Staats-
angehörigkeit erwerben müſſe, die mir ohne Um-
ſtände gewährt werden ſolle, wie mein Gönner,
der Lyceumsdirektor, hinzufügte.
Dieſem Verlangen gegenüber bat ich mir

einige Bedenkzeit aus, denn mir war es doch
nicht recht, daß ich meine deutſche Nationalität
aufgeben und Ruſſe werden ſollte. Aber ſo gern
und ſehnſüchtig ich auch zurückblickte nach dem
geliebten Deutſchland, ſo eröffnete ſich mir dort
doch nur eine unſichere Exiſtenz, während mir
hier in Rußland eine ſichere Staatscarriere winkte
und ich willigte, wenn auch mit betrübtem Herzen,
ein, ruſſiſcher Staatsangehöriger zu werden, wo
rauf ich unverzüglich meine Beſtallung als Docent
an dem Lyceum erhielt.

W&ie ich dort gewirkt habe, kannſt Du Dir
leicht vorſtellen, lieber Freund lich wurde unter
der Gönnerſchaft des Direktors der Reformator
der ganzen Anſtalt und dies gelang mir deshalb
ſo vortrefflich, weil ich auch bei den Schülern
großes Entgegenkommen fand, denn die Ruſſen
ſind begabte Menſchen, man muß nur ihrem
Denken und Streben erſt die rechte Richtung

Delbrück Berlin als Wahl Candidaten anzu
nehmen.

Die diesjährige Tabaksernte in der
Gegend von Gräfenhainichen und im Anhaltiſchen
wird als wenig erträglich bezeichnet. Ueberhaupt
ſoll der Tabaksbau dort mehr und mehr zurück-
gehen.

Als bemerkenswerthe, nicht etwa zu den
Enten zählende Kurioſität ſei hier mitgetheilt,
daß ein Schloſſergeſelle in Bernburg jüngſt ſich
den fünfunddreißigſten Zahn hat ausziehen laſſen.
Das Gebiß des Jnhabers enthält eine dreifache
Reihe und hat ſelbſt nach dem bezeichneten
ſtarken Abgange immer noch genügenden Vor-
rath aufzuweiſen.

4 Der Schnellläufer J. Kohni veranſtaltete
geſtern gegen Abend in „Freybergs Garten“ ein
Preiswettlaufen und wollte in 35 bis 40 Minuten
die Bahn 60 Mal umlaufen. Als Konkurrent
hatte ſich der Eiſendreher Kopf von hier gemeldet,
der die Bahn 22 Mal umlief und ſich ſomit den
ausgeſetzten Preis von 10 Mark erworben hatte.
Herr Kohni fiel zu Boden, als er 30 Mal die
Bahn umlaufen hatte, indem er behauptete, es
ſei ihm ein Fuß geſtellt worden. Er ſetzte jedoch
den Lauf wieder fort und umlief nochmals 30
Mal die Bahn. Nächſten Sonntag will eine
Engländerin, Fräulein von Spafort, die
Wette mit Kohni auf 60 Mal aufnehmen und
ſich den ausgeſetzten Preis von 300 Mark er

werben. Hall. Tgbl.Torgau, 4. Oktober. Nach zehntägiger
Verhandlung vor dem hieſigen Schwurgerichte
ging geſtern der gegen eine größere Anzahl
Proviantamts Beamte aus Düben, Torgau,
Braunſchweig und Schwerin wegen Unterſchlagung
und Beihülfe dazu zu Ende. Der Magazin-
verwalter Block aus Düben wurde wegen
Bankerotts zu 10 Monaten Gefängniß und
wegen Unterſchlagung zu 1 Jahr Gefängniß
verurtheilt; Proviantmeiſter Troicky aus Braun
ſchweig wegen Unterſchlagung zu 10 Monaten
Gefängniß Proviantmeiſter Simon aus Torgau
wegen Begünſtigung des Block bei der Unter-
ſchlagung unter Annahme mildernder Umſtände

der Gerichtshof nahm an, daß Simon aus
Mitleid gegen Block gehandelt habe zu 300
M. Geldſtrafe Proviantamtsverwalter Behrens
aus Schwerin, ſowie ſämmtliche Mitangeklagte
aus Düben wurden freigeſprochen. Als Ver-
theidiger fungirten die Rechtsanwälte Becker aus
Torgau, Träger aus Nordhauſen, Wölffel aus
Merſeburg und Sello aus Berlin.

Sport.
Hoppegarten, 10. Oktober. Bei der heu-

tigen Auktion in Hoppegarten wurden verkauft;

Lyceum ſtudirten überdies ja auch noch meine
beiden früheren Schüler, die jungen Grafen Eri-
poff, die aus Liebe zu mir auch bei den meiſten
anderen Schülern eine große Zuneigung zu mir
erweckten, ſo daß ich bald der Lieblingslehrer
derſelben wurde.

Zu den Prüfungen und Entlaſſungsakten
am Lyceum kam nun auch häufig ein Mitglied
des kaiſerlichen Hauſes und da am ruſſiſchen
Hofe die Pflege der Wiſſenſchaft viel gilt, ſo
wurde vom Kaiſer und der Kaiſerin den Fort-
ſchritten an unſerem Lyceum große Aufmerkſam-
keit geſchenkt und der Direktor ſehr gelobt und
mit Geſchenken und Orden ausgezeichnet. Unſer
Direktor war indeſſen ehrlich und gerecht genug,
um ſich nicht alle Verdienſte um die Fortſchritte
des Lyceums allein beizumeſſen, wenn auch ohne
ſein Mitwirken die Reformen nicht durchzuführen
geweſen wären. Bei verſchiedenen Anläſſen hat
unſer Director, wie ich ſpäter erfuhr, mich als
den eigentlichen Reformator des Lyceums ſeinen
höchſten Vorgeſetzten gegenüber bezeichnet und ſo
geſchah es denn, daß ich einſtmals zu einer
Audienz bei der Kaiſerin befohlen wurde.

Es war ſchon längſt bekannt, daß die Ge-
mahlin Alexanders II., wahrſcheinlich in Folge
ihrer deutſchen Abkunft und Erziehung, eifrig
bemüht war, zuriHebung der Künſte und Wiſſen
ſchaften in Rußland nach Kräften beizutragen;
ich glaubte daher feſt, daß die Audienz die Hebung
der Wiſſenſchaften in Rußland betreffen würde,
worüber die Kaiſerin Rath und Auskünfte von
mir verlangte, und ich irrte nicht.
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„Surpriſe“ 1620 M., Prinz Hatzfeldt. „Faran-
dole“ 4300 Mark, Graf Tſchirſchky Renard.
„Laure“ 3000 M. Graf Kleiſt-Zützen. „Leonien“
2200 M. derſelbe. „Bluemonkey“ 5000 M.
Bandelow. „Eiſenfreſſer“ 1120 M. v. Schwichow.
„Glückauf“ 1240 M. Baron Stoſch. „Fratello“
3000 M. Mr. Donan. „Preſto“ 2800 M. von
Prillwitz. „Flaminia“ 4200 M. Baron Falken-
hauſen. „Marie“ 8000 M., von Tepper-Laski.
„Scharfſchütz“ 900 M., Ritter von Ellniger.
„Cobham“ 3600 M., Spiekermann. „LCalro ſie“
3000 M., Graf Tſchirſchky. „Siegespalme“
1300 M., Rittmeiſter Moßner. „Melanie“ 620
M., Prinz Hatzfeld.

Vermiſchtes.
Kaiſerliches Geſchenk.) Bei dem Feſte,

welches die Stadt Breslau am 12. September
dem Kaiſer veranſtaltet hatte, ſollte Se. Majeſtät
beim Erſcheinen im Foyer des Stadttheaters von
der Tochter des Oberbürgermeiſters Friedensburg
durch eine poetiſche Anſprache begrüßt werden.
Auf Wunſch Sr. Majeſtät unterblieb dieſer Be-
grüßungsakt, doch erbat ſich der Kaiſer eine
Abſchrift der Dichtung. Mit Bezug auf dies
inzwiſchen zur Einſendung gelangte Gedicht iſt
nunmehr dem Oberbürgermeiſter Friedensburg
ein Schreiben zugegangen, durch welches Se.
Majeſtät in huldvollſter Weiſe ſeinen Dank für
die ſehr anſprechende Dichtung bekundet. Zu-
gleich überſandte Se. Majeſtät für die Tochter
des Oberbürgermeiſters ein Andenken, beſtehend
in einem prachtvollen goldenen Armband und
einem mit Türkiſen und Brillanten beſetzten
Medaillon.

Fraukfurt a. Z. Der Opernſänger
Eiſenbach iſt wegen mehrerer Diebſtähle, welche
er bei Kollegen verübt, zu ſechs Monaten Ge-
fängniß verurtheilt worden.

Zwickau 7. October. Der hieſige Rath
hat mit Rückſicht auf den üblen Anblick und
aus geſundheitspolizeilichen Geſichtspunkten den
Transport rohen Fleiſches in unverdeckten Wagen
und Gefäßen aus dem ſtädtiſchen Schlachthauſe
nach den Geſchäftsräumen der Fleiſcher und be-
ziehentlich von da nach den Wohnungen der
Kunden auf Straßen und Plätzen von jetzt
an bei Strafe verboten und angeordnet, daß
geſchlachtete Thiere oder einzelne Theile der-
ſelben einſchließlich des Blutes und der Häute
nur in völlig verdecktem Zuſtande transportirt
werden dürfen.

Nach dem ſoeben erſchienenen, im Bureau
des Juſtizminiſteriums redigirten Terminkalender

geben, dann leiſten ſie Glänzendes. Jn dem

für 1883 iſt die Zahl der Oberlandesgerichte 13
(mit Jena wegen der preußiſchen Gebietstheile

Jch mußte zuerſt der hohen Dame meinen
ganzen Lebenslauf erzählen und wie ſie merkte,
daß ich, obwohl Deutſcher von Geburt, Ruſſe
geworden wäre, und Rußland und die Ruſſen
lieb gewonnen und meine Kenntniſſe und Talente
dem wiſſenſchaftlichen Fortſchritt in Rußland ge-
weiht hätte, da ergriff die Kaiſerin ſtürmiſch
meine Hand und rief begeiſtert aus:

„Sie ſind mein Freund, lieber Hofmann!
Sie theilen ja daſſelbe Loos mit mir, auch ich
war eine deutſche Prinzeſſin und bin Ruſſin ge
worden und liebe Rußland und will, daß Ruß-
land Fortſchritte mache. Sie müſſen mir und
dem Kaiſer oft rathen, denn Sie kennen Deutſch
land und Rußland und wiſſen vorzüglich die
größeren Fortſchritte des erſteren auch dem letz
teren zu Theil werden zu laſſen.“

Jch machte bei dieſen Worten der Kaſſerin
eine tiefe Verbeugung und ſagte:

„Majeſtät, meine ſchwachen Kräfte ſtehen zu
Jhren und Sr. Majeſtät des Kaiſers Dienſten,
doch bitte ich meine Kräfte nicht zu hoch anzu
ſchlagen, denn was vermag ich in dem großen
Rußland!“

„O, verzagen Sie nicht, lieber Freund! er
widerte die Kaiſerin huldvollſt. Wenn der Kaiſer
Sie in ein hohes Amt ſtellt, ſo walten Sie
dieſes Amtes in des Kaiſers Namen und Sie
vermögen dann viel, ſehr viel, und wenn Sie
nur die Hälfte der Fortſchritte, die Jhnen
das eine Lyceum in Petersburg verdankt, auch
auf die anderen höheren Schulen Rußlands
übertragen könnten, ſo hätten Sie ein ſehr
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14), der Landgerichte 91 (93), der Amtsgerichte
1087) 1094) mit 2534 Amtsrichtern, der Orte
mit Kammern für Handelsſachen 28, der Orte
mit Strafkammern 36, der Gerichtstage, aus-
ſchließlich der Forſtgerichtstage, 396. Bei den
Oberlandesgerichten fungiren: 13 Präſidenten,
96 Senatspräſidenten, 236 Räthe, 13 Ober-
ſtaatsanwälte, 10 Staatsanwälte, 181 Rechts
anwälte und Notare; bei den Landgerichten: 91
Präſidenten, 177 Direktoren, 848 Landrichter,
91 erſte Staatsanwälte, 133 Staatsanwälte,
127 Handelsrichter, 129 ſtellvertretende Handels-
richter, 2144 Rechtsanwälte und Notare (ſo viele
waren Mitte v. M.) Die Zahl der Gerichts-
Aſſeſſoren betrug um die letztere Zeit 656, wobei
die Anciennetät des älteſten bis zum 27. Octbr.
1877 zurückreicht, der Referendare 3928.

Bhiladeſphia. (Die höchſte Brücke der
Welt) über den Kinzula-Strom, nahe Bradford,
Me Kean County, Pennſylvania, iſt jetzt voll
endet. Sie iſt aus Eiſen, 2060 Fuß lang, und
der mittlere Träger hat eine Höhe von 801
Fuß. Durch dieſe Brücke iſt eine Verbindung
zwiſchen der New York, Lake Erie- und Weſtern
Eiſenbahn und den Kohlenfeldern des weſtlichen
Pennſylvaniens hergeſtellt worden.

Danama. (Angebliche Entdeckung eines
ungeheuren Schatzes.) Gerüchtweiſe verlautet
daß man auf einer kleinen Jnſel an der Küſte
von Chiriqui einen ungeheuren Schatz aufge-
funden habe. Es ſollen bereits eine große An-
zahl Perlen ausgegraben worden ſein, und iſt
eine bewaffnete Expedition von Panama abge-
gangen, um die Nachforſchungen fortzuſetzen.

Aus Königsberg wird geſchrieben: Jn
dem Bergwerk zu Palmucken wurde kürzlich ein
8 Pfund ſchweres Stück Bernſtein zu Tage
gefördert; da das Stück von der beſten Farbe
iſt, hat es einen ſehr hohen Werth. Sowohl
die Ausbeute des Bergwerks, wie auch das Er
gebniß der Taucherei ſind andauernd ſehr reich
liche. Der Seegrund wird durch einen Pflug,
vor den ein kleiner Dampfer geſpannt iſt und
hinter dem ein Taucher als Pflüger geht, auf
geriſſen. Dieſer Beackerung des Bernſteinfeldes
ſoll nächſtens mit Dynamitpatronen noch mehr
Nachdruck gegeben werden.

Aus Kalau wird Folgendes berichtet:
Der in Nanndorf als Häusler anſäſſige Pen-
ſionär Gottlieb Nicus hat als Soldat im
Brandenburgiſchen Grenadierregiment Nr. 12
den Feldzug gegen Oeſterreich 1866 und in dem-
ſelben das Gefecht bei Gitſchin am 29. Juni
mitgemacht und wurde in demſelben am rechten
Oberſchenkel ſchwer verwundet. Jm Lazareth in
Görlitz wurden ihm Stücke des Geſchoſſes aus
der Wunde entfernt, und er nach Verheilung
derſelben entlaſſen. Seitdem iſt aber faſt all
jährlich der verwundete Oberſchenkel wieder auf
gebrochen, und in den letzten Tagen, alſo nach
ca. 16 Jahren, wurde noch ein gedrücktes Pro
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großes Werk vollbracht und verdienten des Kaiſers
Gnade im hohen Maße.“

Jch ſtellte der Kaiſerin und dem Kaiſer
meine Dienſte zur Verfügung und verließ, von
7 ſ. rin huldvoll verabſchiedet, den Reſidenz-
palaſt.

Wenige Tage darauf hatte ich auch eine
Audienz beim Kaiſer und das Reſultat derſelben
war, daß ich beim nächſten Vierteljahrswechſel
zunächſt als Hilfsarbeiter in dem Unterrichts
miniſterium angeſtellt und ein Jahr ſpäter zum
kaiſerlichen Rath daſelbſt ernannt wurde. Von
einer eingehenden Schilderung meiner neuen

hätigkeit will ich heute ſchweigen und nur ſo
viel erwähnen, daß ich nach vielen Arbeiten und
Kämpfen mit den Miniſterialbeamten der alten
Schule es unter der Protektion des Kaiſers und
der Kaiſerin durchſetzte, daß alle höheren Schulen
Rußlands zeitgemäße Reformen erhielten. Die
Reformen im richtigen Verſtändniſſe durchzu-
führen und zu erhalten, war aber wiederum die
ſchwierigſte Seite der ganzen Aufgabe und damit
bin ich noch jetzt beſchäftigt, obwohl ſchon ſeit
drei Jahren die Lyceen ihre Reorganiſation
haben und der Kaiſer mich dieſerhalb mit Gna-
denbeweiſen überhäuft hat, denn ich erhielt den
Rang eines geheimen Staatsraths und wurde
ſogar in den Adelsſtand erhoben, eine Gnade,
die mir den Verkehr am Hofe und im Kreiſe
der höchſten Beamten erleichtern ſoll.“

(Fortſetzung folgt.

jectil im Gewicht von 141 Gramm am Ober
ſchenkel herausgeſtoßen reſp. herausgezogen.

Wergamo. (Jntoleranz.) Dieſer Tage
ſtarb hier die Frau eines Proteſtanten, Tochter
einer achtbaren, gut katholiſchen Familie. Die
Geiſtlichkeit verweigerte ihr ſowohl die letzte
Oelung, als auch jedes kirchliche Begräbniß, inſofern
das proteſtantiſch erzogene Töchterchen nicht um
getauft werde, oder dann zum mindeſten die
Frau nicht feierlich erkläre, daß ſie ihre Heirath
mit dem Proteſtanten bereue und als null und
nichtig betrachte, Zumuthungen, die, wie man
ſagt, von der Sterbenden ſelbſt mit Entrüſtung
zurückgewieſen wurden. Die Civilbeerdigung
fand unter Betheiligung der ganzen Kolonie
ſowie vieler Einheimiſchen ſtatt. Die hieſige Be
völkerung iſt ohnehin noch unter dem friſchen
Eindruck einer von dem Pfarrer einer benach-
barten Gemeinde begangenen Taktloſigkeit, die
im ganzen Land viel Staub aufwirft und zur
Zeit ſogar Gegenſtand einer gerichtlichen Unter
ſuchung ſein ſoll. Derſelbe hat nämlich bei der
Todtenfeier die Uniform eines im Urlaub verſtor-
benen Offiziers, die deſſen Sarg ſchmöückte,
herunterreißen und in einen Winkel der Kirche
werfen laſſen. (N. Zürcher Ztg.)

Rom. Das angebliche Attentat auf den
Papſt wird jetzt in folgender Weiſe aufgeklärt:
Dieſer Tage ertönte der Knall einer Schußwaffe,
während der Papſt mit ſeinen Secretären und
Kardinälen im Garten des Vatikans ſpazieren
ging, und eine Kugel flog pfeifend an dem
Kopfe des Papſtes vorbei. Der Papſt, auf
welchen das Geſchehene ſichtlich großen Eindruck
gemacht hatte, zog fich ſofort in ſeine Gemächer
zurück. Die italieniſche Polizei, von dem Vor-
gefallenen verſtändigt, ſtellte ſofort Nachforſch-
ungen an und eruirte, daß ein Jaäger ſich in
einem benachbarten Weingarten im Schießen nach
der Scheibe geübt habe und daß ſich eine fehl-
gegangene Kugel in den Garten des Vatikans
verirrt haben müſſe.

Paris, 3. October. (Sturz vom Thurme
der NotredameKirche.) Heute ſtürzte ſich vom
Thurme der Notredame eine ſehr elegant ge-
kleidete Dame herab. Sie fiel auf das Gitter,
ſo daß ihr Körper in der Mitte durchſchnitten
wurde. Nur ein Theil des Körpers blieb an
dem Gitter hängen, der andere fiel auf das

Pflaſter. (Köln. Ztg.)Heirathen iſt kein Verbrechen. Jn Köln
iſt der ſeltene Fall zu verzeichnen, daß eine Ele
mentarlehrerin nach ihrer Penſionirung in den
Stand der Ehe trat. Dieſer Fall wurde von
den Stadtverordneten verhandelt, wobei man die
Frage ſtellte, ob die Lehrerin a. D. nicht ihrer
Penſion verluſtig zu erklären ſei. Die Spitze
der ſtädtiſchen Verwaktüung ſprach ſich dahin aus,
daß die Penſion der Lohn für geleiſtete Dienſte
ſei und nur auf Grund von Verbrechen entzogen
werden könne, das Heirathen ſei aber kein Ver-
brechen. Die Stadtverordneten pflichteten dieſer
Auffaſſung bei.

Aus einem modernen Romane. „Theodor
ritt bis an den Garten, ſprang vom Pferde,
kroch durch den Zaun und flog nach der Laube,
wo Kunigunde ruhte, ſchlich zu ihr hin und
ſtürzte zu ihren Füßen. Freudig hob ſie ihn
empor, er ſetzte ſich an ihre Seite, ſank an ihre
Bruſt und ſchwamm in einem Meere von Selig-
keit. Das Alles war das Werk einer Minute.

Der Mann hatte ſeine Zeit ausgenützt.
Der kaum zwanzigjährige Börne befand

ſich einſt in einem Kreiſe disputirender Herren
und wurde wieder ſeinen Willen in das Geſpräch
gezogen. Ein ſchon ältlicher Herr, der ſeine un-
gereimte Meinung mit großer Hitze vertheidigte,
fuhr den jungen Börne, der ihm zu widerſprechen
gewagt hatte, mit den Worten an: „Sie, junger
Mann, Sie wagen es, mir zu widerſprechen
Jn ihren Jahren war ich in ſolchen Sachen noch
ein Eſel.“ „Da haben Sie ſich außerordent-
lich gut konſervirt“, erwiderte Börne und kehrte
ihm den Rücken zu.

Wie viele Pflanzenarten giebt es auf der
Erde? Um ſich eine Vorſtellung von dem An-
wachſen der Kenntniſſe und Errungenſchaften in
den einzelnen Zweigen der Naturwiſſenſchaften
innerhalb der letzten Hundert Jahre zu machen,
genügt es, auf die Anzahl der Pflanzenarten
hinzuweiſen, welche jetzt bekannt ſind. Theophraſt,
der griechiſche Naturſorſcher (um 300 v. Chriſto)
konnte nur 500 Arten aufzählen, Plinius (100

n. Chriſto) gegen 1000, im Anfange des 17.
Jahrhunderts kannte man 6000 Arten und
Linnés großes und epochemachendes Werk (1770)
enthielt bereits 8800. Von dieſer Zeit an geht
die Vermehrung der bekannten Arten in ſtaunens
werthem Umfange weiter. 1807 gab Wildenow
17457 Arten blühender Pflanzen an Alexander
von Humboldt zählte 44 000 Arten, De Candolle
(1820) bereits 56,000, Delerſſert (1847) 86,000
und in den letzten Jahrzehnten ſtieg die Zahl
auf 375 000 Arten, man iſt aber überzeugt, daß
ſie eine halbe Million erreichen wird.

Landwirthſchaftliches.
Schwerin, 1. Oktober. (Ernteſegen.) Bei dem faſt

ununterbrochen während des ganzen Monats September hier
herrſchenden wundervoll klaren Herbſtwetter iſt in den beiden
Großherzogthümern Mecklenburg und den angrenzenden
Theilen der preußiſchen Provinzen Pommern, Brändenburg,
Hannover und Schleswig Holſtein nicht allein die Ernte
aller Getreidegattungen, ſondern jetzt auch die Grummet-
ernte der Wieſen und die Kartoffel Rüben- und Wurzel
ernte glücklich beendet. Die Kartoffeln gaben einen ungleich
reichern Ertrag, als man im Auguſt, wo die Fäulniß an-
zufangen begann, hier und da befürchtete, und die Preiſe
ebenſo wie die der Wurzeln, Rüben und des Heues und
Strohes ſinken fortwährend. Roggen, der, wie dies im
Auguſt wohl häufig vorkam, nicht ganz trocken eingefahren
iſt, kann kaum noch verkauft werden, und alles, mit Aus
nahme des Obſtes, iſt in Ueberfluß vorhanden. Da im
vorigen Jahre bei der Mißernte, beſonders an Futter, alle
Landleute ihren Viehſtapel, namentlich an Pferden und Rind
vieb, möglichſt zu verringern ſuchten, ſo kaufen ſie jetzt zu
den theuerſten Preiſen wieder Vieh, um den Ueberfluß an
Futter einigermaßen zu verwerthen. Junge zweijährige
Sterken wurden ſchon mit 300--350 M. bezahlr, bei der
Ausrangirung der Kavallerie- und Artilleriepferde wurden
einzelne ausrangirte Pferde mit 400 500 M, verkauft, und
die preußiſche Remontekommiſſion, welche jetzt ganz Mecklen
burg bereiſt, muß für leichte Kavallerie-Remonte an s bis
900 M. ausgeben. Auch Schweine, Kälber, Hammel, Gänſe,
kurz, alle Viehſorten haben jetzt übertrieben hohe Preiſe und
ſind oft nicht zu bekommen, da alle Landwirthe nichts ver
kaufen, ſondern womöglich zukaufen wollen, um ihre Ställe
auszufüllen und den Ueberfluß an Futter zu benutzen. Es
herrſcht hierin jetzt gerade der ſchroffſte Gegenſatz zum
vorigen Herbſt, wo das Futter ſehr theuer und alles Vieh

wohlfeil war. Köln. Ztg.)
Leipziger Börſe.

Productenpreiſe, den 10. October 1882.
Preiſe verſtehen ſich erſte Koſten excl. Proviſion Courtage, 2c.
Weizen per 1000 Kg netto loco hieſiger 160--194 M.

bez., fremder 190--212 M. bez. Unverändert.
Roggen per 1000 kg netto loco hieſiger 145--157 M.

bez., fremder 140--148 M. bez. Unverändert.
Gerſte per 1000 Kg netto loco 160 187 M. bez., geringe

115 135 M. bez.
Hafer per 1000 kg netto loco 125--135 M. bez.
Rapskuchen per 100 kg netto loco 14,50 M. Br.
Rüböl per 100 Kg netto loco 60,25 M. bez. per Octo

ber November 60 M. Br. Feſt.
Spiritus per 10,000 Liter-Proc. ohne Faß loco 51,60

M. Gd. Billiger.

Bericht des Börſenvereins zu Halle a/S.
am 10. October 1882.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage bei Poſten aus erſter Hand,
Weizen 1000 kg Mittelqualitäten 160 174 M., feinſter

bis 195 M., feuchte Sorten 140--155 M., bei beſſerer
Stimmung

Roggen 1000 kg 150--160 M., feuchter und ausge
wachſener weſentlich billiger, feiner alter über Notiz bez.,
bei beſſerer Stimmung.

Gerſte 1000 kg Land- 155--170 M., Chevalier 175
185 M., extrafeine bis 190 M., Auswuchswaare 100--
120 M.

Gerſtenmalz 50 kg 15--15,50 M.
Hafer 1000 kg 132 142 M.
Hülſenfrüchte 1000 Kg Viktorigerbſen gute Waare 215

225 M., abfallende Sorten weſentlich billiger.
Linſen 50 kg bis 23 M.
Kümmel 50 kg 25 M.
Mais 1000 Kg ohne Angebot,
Oelſaaten per 1000 kg Raps ohne Geſchäft.
Mohnſamen 50 kg blauer bis 23,50 M.
Stärke 50 kg 21,50 M. gefragt.
Spiritus 10,000 Liter Proz. loco behauptet, Kartoffel

52,50 M. Rüben- ohne Angebot.
Rüböl 50 kg 30 M. bez.
Solaröl 50 kg. 9,25-—9,50 M.
Malzkeime 50 kg fremde 4,50 M., hieſige 5,30 M.
Futtermehl 50 kg 7,50--7,75 M. mKleie, Roggen 50 Kg 5,50 M., Weizenſchaale 4,75 Weizen

grieskleie 5 M.
Oelkuchen 50 kg loco 7,25--7,40 M.

Metevrologiſche Station
des Opt. mechan. Jnſtituts Merſeburg, Burgſtr. 18.

10./160. Abd. 8 U, j11./10. Mrg. 8 U.

Barometer Mill. 758,5 756,0Thermometer Celſius 12 8,2Rel. Feuchtigkeit 84,7 92,8Bewölkung 8 3Wind W WStärke 4 3Niederſchläge 0,0 mm
Therm, minimal. 6,8

Der Dunfſtdruck veränderte ſich von 4,44 auf 4,75.



Bekanntmachungen.
Modes,

Den Empfang ſämmtlicher

zeige hiermit ergebenſt

Saiſon Nenheiten
an

Marie Müller kl. Ritterſtraße 15.
Fackelzug.

Sämmtliche Vereine, welche ſich am Fackelzuge betheiligen, wollen
pünktlich Donnerſtag den 12. d. M., Abends 7 Uhr auf dem Nulandts-
platze antreten.

Merſeburg, den 11. October 1882.
Kops, Stadtrath.

Zur Vergebung der Anfuhr von rot. 550 Cbm. Kies zur Jnſtand
ſetzung der Lützener Zollſtraße Stat. 10,0--13,4 aus der Kiesgrube zu
Balditz iſt auf

Dienſtag den 17. d. M., Vormittags 9 Uhr,
im Gaſthof zum Thüringer Hof“ zu Merſeburg LicitationsTermin
anberaumt und ſind die Bedingungen beim StraßenAufſeher Hüllnhagen
einzuſehen.

Der Königliche Wegebau-Jnſpeetor.

V igeerſteigerung.
Donnerstag den 12. d. Vormittags von

9 Uhr ahb, verſteigere ich zwangsweiſe Saalſtraße 13
verſchiedene Mobilien, als Kleiderſchränke, Sopha, Kommoden,
Spiegel, Tiſche, Stühle, 1 große Lade u. ſ. w., ſowie 20 Mille
Cigarren.

Tag, GerichtsVollzieher.

für das „Berliner
(die geleſenſte deutſche Zeitung),

Alle Annoncen „Deutſches Montagsblatt“,

„Deutſches Reichsblatt“,
J „Kladderadatſch“, „Bazar“, „Fliegende Blätter“, „Schalk“,
J„Jndependance belge“, „Wiener Allgemeine Zeitung“, ſowie für
alle anderen Zeitungen, Provinzialblätter, Fachzeit.
Aſchriften befördert ohne Koſtenerhöhung am billigſten und prompteſten die

ZeitungsAnnoncen Expedition von

Rudolph Mosse, Centralbureau Berlin SW.“)
Zeitungs Verzeichniß Gyſertior ſowie KoſtenAnſchläge gratis

und franco.
Bei größeren Aufträgen höchſt er Rabatt.

Jn Merſeburg nimmt Herr A. Wieſe Aufträze für obiges
Inſtitut entgegen.

Die Rohlenhandlung
von Flax Tiele,

Roßmarkt Nr. 12,
empfiehlt Preßkohlenſteine, aus Meuſelwitzer Kohle
gepreßt, von vorzüglicher Heizkraft, Luckenauer
Briquetts und prima böhmiſche Stückkohle
zu den billigſten Preiſen.

Mein großes, ſehr gut aſſortirtes

Ciarren- Lager
empfehle hiermit beſtens

ſchon von Mk. 2,50 an, Mk. 2,75, Mk. 3. Mk. 3,25,
Mk. 3,50, Mk. 3,75, Mk. 4, Mk. 4,25, Mk. 4,50, Mk.
4,75, Mk. 5, Mk. 5,50 u. ſ. w.

bis zu feinen Havpannas
15 Mk., 16 Mk., 18 Mk.,

die 100
20 Mk. und 25 Mk.
Stück.

Von den gangbarſten Preislagen empfehle beſonders die
s5-Pfennig- Cigarren Nr. 505152
6-Pfennig- Cigarren Nr. 60 und 61.

Heinr. Schultze jun.,
Entenplan und Ritterftraße.

Helene Lümprecht,
Entenp lan

zeigt den Empfang ſämmtlicher Neuheiten der Herbſt-
und Winter-Saiſon ergebenſt an.

Er Ballblumen in reicher Auswahl und billigſten
Preiſen.

Perein ehemal. 12. Huſaren.
Donnerſtag am 12. October 1882, Abends Punkt 6 Uhr, Antreten

zum Fackelzuge bei Schröder am Kinderplatze.

Filzhüte
für Damen werden binnen 8 Tagen
ſchön umgeändert

à Stück 1 Mk. S
C. Berger,

kl. Ritterſtr. 13.

Guten Weiß-, Roth und
Savoyer-Kohl,

ſowie ſonſtiges Gemüſe iſt ſtets
zu haben in der Gärtnerei

Halle'sche Str. 27.

Verkauf.
Ein gutes, tafelförmiges Jnſtru

ment iſt zu verkaufen

Roßmarkt Nr. 7.,
1 Treppe.

Mittwoch den 11. d. M.
trifft ein großer Transport

5 jähriger Arbeits-
o pferde in ſchweren und

S leichtern Schlag ein

e A. Sr.

Eis- Verkauf
zu je der Tageszeit, à Eimer
20 Pf. Bei freier Lieferung
in's Haus à Eimer 25 Pf.

Friedrich Schreiber.

Das Magazin
in Merſeburg kauft

Roggen.
Saalstrasse 12

iſt ein Logis, Stube, Kammer, Küche
und Zubehör, zu vermiethen und 1.
Januar zu beziehen.

RREN B.
Antritt zum Fackelzug

präcis 6 Uhr im
Thüringer Rot,

Zahlreiche Betheiligung er-
wünſcht. Der Vorstand.

Erklärung.
Die Beleidigung gegen die Frau

Gebhard nehme ich hiermit zurück und
erkläre ſie als ein ordentliche Frau.

A. I.

Makulatur
verkauft die Kreisblatt Expedition.

Redaetion, Druck und Verlag
von A. Leidholdt.
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